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Brünıng in eigener Sache

Zu den Memoıiıren des etzten Zentrumskanzlers!

Es WTr auf einer Abendgesellschaft 1m De- 1n der Schweiz diktiert. Der stilistisch Or1g1-
zember 1929 Hindenburg erstmals dem nellste Abschnitt, die Heimkehr AUS dem
Politiker die Hand drückte, den die Generäle Feld, Stutzt sıch auf otızen tür eın Kriegs-
roener un! Schleicher ZU Präsidialkanz- tagebuch, wWwOogegCN die Darstellung des Nach-
ler erkoren hatten. Sich vorzudrängen, eNL- kriegsjahrzehnts 7zwiıschen 1919 un 1929 erst

sprach ıcht Heinrich Brünings Art. So War 1n den tfünfzıger Jahren entstanden 1St. Ob-
eın Zufall, da{fß der Reichspräsident wohl nıcht ausdrücklich vermerkt, scheint

Mühe hatte, ıh Ort ausfindig machen, Gleiches für die Abfassung des SchlußteilsPa a S A E F E N a ıe sıch für die Vorstellung postiert hatte, von ÖE gelten.
Ende der Reihe, halb hinter einem LOr- Von der trüheren Niederschrift abgesehen,

beerbaum. Was Brüning als Regierungschef unterscheidet sıch das Miıttelstück durch den‚ 8 e a 8 E e Von Hindenburgs Gnaden 1n der Wirtschafts- breiteren Pinselstrich eutlich VO:  } den Rah-
un: Staatskrise 7zwischen 1930 un 1932 le1- menkapiıteln. Im Gegensatz VOTLT allem ZU

un: erstrebte, W as ıhm glückte un!: Schlußteil, den mancherlei Unstimmigkeiten
mißlang, macht das Hauptstück seiner jetzt belasten, ruht zudem aut einem verliß-
erschıienenen Memoıiren Uus, Dıie Aussage des liıchen Quellenfundament.
Kronzeugen Z nde Von Weımar hatte Das dokumentarische Gerüst für die De-
sıch lange hinausgezögert, da die Z weitel skription der Monate währenden Kanzler-
überwogen, ob überhaupt och MT ihr chaft bilden die VO:  3 Staatssekretär Pünder
rechnen s@1. Bereıits weniıge Monate nach dem ın der Reichskanzlei geführten und VO'  } Brü-
Tod des Autors publiziert, bescheren Brü- nıng erganzten Tageszettel, die 1Ns Schweizer
nıngs Memoiren den Hıstorikern mancherlei x 1l wurden. Sıe sınd Segen un
UÜberraschungen. Daß Lebenserinnerungen dieses Buchs 1n einem. Dem Vorteil
Ereignissen und Gestalten eue Akzente auf- einer exakten zeıtlichen Zuordnung steht

pflegen, versteht sıch VO  3 selbst. nämlı:ch auf der Passıvseite die Versuchung
Da{fiß sıch ber 1n iıhnen der Verfasser selbst gegenüber, auch für den Gesamtablauf be-

gründlichsten verwandelt, 1St ıcht all- langlose Vermerke und Gespräche 1in „‚Erın-
täglıch un darum das eigentlich Erregende nerung“ MNzZzusetizen. Tatsächlich ISt Brüning

Brünıings polıtıschem Rechenschaftsbericht. dieser Notizenlawine nıcht Herr geworden.
Über die Entstehung des Manuskripts z1bt Infolgedessen erweıst sıch der Weg, den die

das undatıerte OrwOort einıgen Aufschlufß Tageszettel durch den ald der Kanzler-
Demnach hat Brünıing den wichtigsten und probleme bahnen, 1n Wahrheit als eın Ame ı-
umfangreichsten el des Bands, die Schil- senpfad, VO  ; dem AUS der Aufschwung
derung seiner Kanzlerschaft, bereits 934/35 erhöhten Betrachtungspunkten, WwW1e s1e ine

LOUrFr d’horizon erforderte, nıcht recht gelin-
40 wıll, VO: Verfasser auch 4258 nıcht NSTt-
haft versucht wırd Zudem treibt CIy, wahr-1 Heıinrich Brüning, MemoirenEStutt-

Bart Deutsche Verlags-Anstalt 1970 721 Lw. scheinlich unbewußßt, MIt den Tageszetteln
3 eın E  ne:  15  es Spiel. Denn ber Seiten hinweg
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knüpft er den Faden der Schilderung VO: ten der Regierungsspitze einen Finanz-
„gleichen Abend“ weıter FARE „nächsten achmann un Brüning, ausgebildeter Natıo-
Morgen“, hne auch 1Ur einmal das (e- nalökonom, Wr ein vorzüglicher Kenner des
heimnis des Datums der auch 1Ur des Reichshaushalts und der damıt 11-

Wochentags lüften. Das 1St 1Ur einer der hängenden Fragen. Persönlich ehrgeizlos, 1m
Gründe, Heinrich Brünings Memoiren soldatischen Verstand loyal und national, eın

unermüdlicher Arbeiter, ber die eigene Frak-nıcht sonderlich leserfreundlich ausgefallen
S1INd. Auı für das Zurechtfinden 1n einem t10N hinaus 1m Parlament respektiert, wI1es 61

Massenautgebot VO:  } Mitakteuren un!: Sta- jene Palette VO:  3 Eigenschaften auf, die der
Kanzlerkandidat Groeners un Schleicherstiısten ge1lzZt der Autor Mi1t Erläuterungen.

Ganz offensichtlich wendet sıch eın mıtbringen mußte, VvVon Hindenburg ak-
Publikum, das sıch Aaus wißbegierigen Ze1i- zeptiert werden.
tungslesern seiner Kanzlerjahre rekrutiert. Den Ausweg A4aus der Dauerkrise suchte
Wiıe csechr damıt iıne spatere Generatıion Brünıing ber die Aufßenpolitik. Gelang CDy
überfordert, demonstriert nıcht zuletzt die durch den Nachweıis der deutschen Zahlungs-
katastrophale Fehlerquote des Personenregı1- unfahıgkeıt das Reparationsproblem 11qu1-

Wenn Brünings Erinnerungsband for- dieren, dann würde sich, folgerte C auch
malen Mängeln ZuU Irotz dennoch 1n Best- der nationalistische Sturm 1m Innern legen.
sellerlisten vordrang, dann deswegen, weiıl Oberstes Gebot WAar für Brünings Fınanz-
die Dramatık der Endzeit VO:  3 Weımar die olıtık das ausgeglichene Budget. Die Eın-
Tageszettelakrıbie Samı(t dem volkswirtschaft- sparungsmafsnahmen, dıe dieses Ziel nach sıch
lıchen Datenwust immer wıieder beiseite ZO@, wurden durch die Erschütterungen der
schiebt. Weltwirtschaftskrise drastisch verschärft.

Für die Bewertung der Rolle und Gestalt Zu der VO  — ıhm VE  en Restriktions-
des spaten Hindenburg, für das aktenferne politik bekennt sich Brüning 1m Rückblick nit
Zusammenspiel VO:  - Reichswehrministerium der gleichen Entschiedenheit WwWI1e bei ihrer
un Präsiıdentenpalais sind die Brünıng- Durchsetzung. Das 1St seıin Recht, VeI-
Memoıiıren 1n der 'Tat e1in durch nıchts aufzu- tragt sıch ber schlecht MIit der erWwWartungs-
wiegendes Quellenzeugnis. Sıe enthüllen 1n voll stımmenden Maxıme des Vorworts, dafß
bıslang unerreichter Klarheit, w1e die Erset- „immer verschiedene Lösungen schwerer
ZUNg der Koalitionsregierung Hermann Mül- Probleme“ gebe. Von daher gesehen, 1sSt N
ler durch eın Präsidialkabinett Führung nämlich schlichtweg unverständlich, daß der
Brünings, Iso der Übergang VO parlamen- Autor dıe seıtdem entbrannte Kontroverse
tarıschen ZU präsıdialen Regime, VO':  } lan- seline Wirtschaftspolitik völlig ignoriert.
SCr Hand vorbereitet und schon Monate VOTL- Dailß die Weltwirtschaftskrise ıcht w 1ie eın
her 1Ns Werk gEeSETIZLT WAar. Sıe sind nıcht Naturere1ign1s hinzunehmen Wal, daß S1IC

wenıger erhellend für das Intrigenspiel, das vielmehr einen gewaltigen Denkanstofß Aaus-
1mM Maı 19397 Brünings Verabschiedung löste un! als Lehrstück VO:  ; globalem Aus-
führte Ma und epochalenmnı Rang 1n die Geschichte

Warum die Planer 1mM Reichswehrminister1- der Nationalökonomie eing1ing, davon 1St hbe1
gerade autf Heınriıch Brüning als Kanz- Brünıing ebenso wen1g lesen w1e VOIl

lerkandidaten verfielen, 1St unschwer der kopernikanischen Wende volkswirtschaft-
schließen Als Fraktionsvorsitzender der er Vorstellungen, die miIıt dem Namen
Zentrumsparte1 Wr ften für Anknüpfun- 1165 verknüpft 1St. Selten einmal wirken
gCcn nach rechts wI1ıie nach links, 7zudem VeTr- die Darlegungen der Memoiren 1in der
fügte er 1n beiden Lagern persönlich ber ein Form monologisch, 1mM Ion recht-
ansehnliches Vertrauenskapital. Die aNngC- haberisch und 1n der Sache einselt1g wıe
SPAaANNTLE Kassenlage des Reichs, Reparatıions- be1 der Entwicklung VO'  - Brünings Fınanz-
verpflichtungen und Wirtschaftskrise verlang- konzept.
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Dabeı könnte seinen Kritikerna lieren, daß die Einsparungsdekrete der Re-
halten, daß dem eich 1n der Zwangsjacke gierung Miıllionen VO  3 Staatsbürgern buch-
des Young-Plans ıne Alternative ZUrTC Defla- stäblich und ühlbar Not verordneten.
tionspolitik, w1e s1e das Kabinett Brünıng FEın bislang unbekannter Brüning trıtt dem
betrieb, Rar ıcht oftenstand. Die Marsch- Leser in jenen Abschnitten9 die VO:  —$

der Parlamentsreform handeln Von Hınden-WAar dem Reichskanzler durch die klas-
sischen Regeln der Krisenbekämpfung VOTLI- burg gerufen, „dem Marasmus 1n der Politik

ein nde machen“ (140), sah sıch Brüninggeschrieben, NUur entsprach den Erwar-
LuUuNsSCH der Reparationsgläubiger, 1Ur nach einer knappen Niederlage 1m Reichstag

hineingestellt 1n den „Entscheidungskampfkonnte 7 weitel der deutschen Zahlungs-
willigkeit unterdrücken. Trotzdem kann der 7wiıischen einer cseelenlosen Form des Parla-
1nWweIls auf vertraglıchen Zwang nıcht VeI- mentarısmus und einer gesunden, maßvollen
decken, daß Brünıing auch bei dessen Fehlen Demokratie“ W asS immer mMan 1m ein-
alleın AaUus innerer Überzeugung den Restrik- zelnen darunter verstehen mochte. Mırt grim-
tionskurs eingeschlagen und mi1t konjunktur- miıger Genugtuung verbucht Brünıing jeden
belebenden Ma{fißnahmen auf das verzichtet Fortschritt auftf dem Weg, die vorzugsweıise

in Obstruktion sıch zußernde Macht des Par-hätte, W ads IMa  - spater eine aktive Wırt-
schaftspolitik SCNANNT hat Von Alternatıven aments durch armlos scheinende Geschäfts-

seiner r1gorosen finanzpolitischen Linıe ordnungsänderungen beschneiden Nıcht
will Brüning nıchts wIissen, jede Abweichung hne Stolz vermerkt den Tag, VO  3 dem
davon wırd als Inflation denunziert, VO  e} den „sich der Reichstag nıcht wieder den
durch die Wirtschaftskrise erschlossenen Mög- Willen der Regierung versammelt“ hat
lichkeiten einer flexibleren Rezessionstherapie 50 sehr so Gegnerschaft VO  - einer NUuUr

nımmt keine Notıiız. Wer nıcht W1e der noch Zzu negatıven Mehrheiten bereiten
Autor autf das Wort Kreditausweitung aller- Volksvertretung provoziert wurde, csehr
gisch reagıert, will schlichtweg die Inflation. überrascht ihr grundsätzlicher, unnachgiebiger
Das trıftt 1n dieser siımplifizıerenden Unter- Charakter. Der Plan, die Polize1 der Län-
stellung nıcht einmal auf einen verbohrten der auf das Reich übernehmen, ENTISPrFaANg
Widersacher w1e Hugenberg A dem die durchaus berechtigter Sorge VOT den mbıi-

tiıonen der Hıtlerbewegung. ber e$s im-Memoiren solche Intentionen nachsagen.
Brünings Rechnung, sıch durch Bodenge- merten doch auch andere Antriebe aus der

Folgerung: „Dann konnten sıch die Länder-Wınnn 1n der Außenpolitik 1m Innern Luft
verschaften, Zing nıcht auf. Der Weg parlamente * MIt Papıeren und Beschlüssen

amüsıeren, hne daß uhe und Ordnung DC-Lausanne W ar lang und ste1n1g, die Verhand-
lungsfortschritte vertraulich un darum DU- fährdet war  «“ Zu bitteren Urteilen

ne1gt Brünıng ber die „erpresserische“ undblizistisch unverwertbar. Unterdessen
dıe Radikalisierung alle Maße, kräftig aAMn „unwahrhaftige Politik Bayerns“, das ıhn

1e€ Zeıt bıs ufs Blut gepeinigt hatte“acht VO  w} dem Regierungskonzept des Ge-
sundhungerns. Demgegenüber WIr: Brünıing Das Nachwort des Herausgebers stellt
ıcht müde betonen, wı1ıe 1n Krisenzeıten sıch darum nıcht 1Ur eine Stelle 1m

Text, WenNnn Brünings Absıcht bestreitet,alles davon abhänge, dıe Nerven ehalten
Wıe damıt breite Volksschichten überfor- das Parlament entmachten. Zweitellos hat

Brünıng nıe den Status anvısıert, auf denderte, zumal 65 ıhm nıcht gegeben WAar, den
Durchhaltewillen durch die Vısıon einer bes- schliefßlich Hitlers Ermächtigungsgesetz den

Reichstag herabdrückte: das hebt ber N1:  chtZukunft aktıvieren, wiıll Brünıing
auch ın der Rückschau ıcht wahrhaben. Ge- auf, da{fß mi1t seinen Vorstößen 1n der Par-
wıiß War der Notverordnungskanzler ıcht
gefühllos Dennoch stiımmt nachdenklich, Das 1m 'Text 1er stehende „Länderparteien“
WeNnNn die Memoiren keıin Wort darüber VeEeI- 1st. offensichtlich sinnwWI1drı1g.
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lamentsreform eine Praxıs inaugurierte, wußtsein der ıh tolerierenden Sozialdemo-
die anknüpfend der NS-Kanzler dann den kraten preıisen, werden die Zentrums-
deutschen Parlamentarismus ode kurie- kollegen NUur miıt kargem Lob bedacht Dıie
en konnte. Fraktion insgesamt behandelt Brüning

Fıne weıtere Enthüllung der Memoiren siınd seinem Buch w1e eın persönliches Lehen Da
Brünıngs interne Bemühungen die Wıe- das Zentrum nıcht weniıger als andere Par-
dereinführung der Monarchie. Ob ıh: selber tejıen diıe unpopuläre Restriktionspolitik mit-
diese Staatstorm voll überzeugte der ob hat, könnten die Erinnerungen Se1-

zunächst auf den Herzenswunsch Hın- 165 promiınentesten Fraktionsmitglieds VOTI-

denburgs eingehen wollte, die eıgene gESSCH machen.
schwankende Stellung festigen, kann TISLTU 1n Kontaktgesprächen mıiıt
oftenbleiben. Aufregend 1St 1n jedem Fall Rechtspolitikern wird die Hıntansetzung der
Brünings Glaube die kurzfristige urch- eigenen Partei auf die Spiıtze getrieben.setzbarkeit dieser Verfassungsänderung. Ohne Denn 6S 1St oftensichrtlich mehr als eine CaD-die eCeNOTMEN Hındernisse auch 1Ur eınes tatıo benevolentiae, Wenn Brünıng sıch 1m-
Blicks würdigen, wähnt sıch 1m No- INer wıeder als Übergangskanzler definiert,vember 1931 weıt, dafß Ar den Som- der nıchts sehnlicher wünsche, als nach Über-
InNer die Wiıedereinführung der Monarchie auf windung der Talsohle die Regierungsverant-egalem Wege betreiben konnte“ Auf wOrtung ıdealen Startbedingungenkeinem anderen Sektor jefert Brünıng eine die Rechtsparteien weıterzugeben. Miıtte und
ähnliıch bestürzende Probe VO  3 Wirklichkeits- Linke sollten sıch demnach ruhig verschleißen
verkennung. Die Erinnerungen lassen den dürfen, annn die Rechte ZUr Nutzntie-
Leser MIt der Frage allein, ob viel Often- Rerin der von ihnen gebrachten Opferherzigkeit auf das Konto rückhaltloser Wahr- machen. Das Wr eın eigensinnıger und
heitsliebe oder eines unreflexen Untehlbar- 1mM Parteienstreit selbstmörderischer Altruis-
keitsanspruchs setzen 1St. INUS, da{fß dieser lan die Zentrumsanhänger,Brünıings heimlicher, doch keineswegs - hätten sS1e davon gewußt, miıt echt SCHCHtätıger Eıter für die Wiederaufrichtung der den Kanzler Aaus iıhren Reihen auf die Barrı-
Monarchie hätte bereits manchen Fraktions- kaden getrieben hätte.
kollegen schockiert. Daß 1er hne Autori- Heinrich Brünings Charakterbild, VO  $ dersierung durch die Zentrumspartei eın höchst Tradıtion auf die handliche Formel nüchter-eigenwilliges Programm verfolgte, wiırft eın Nner Redlichkeit verkürzt, zerlegen die Me-Schlaglicht darauf, w1e unbefangen den moiren 1n eın Spektrum widerspruchsvollerPräsıdentenauftrag überparteilicher Regıie- Eigenschaften. Zur Warnung des Vorworts
rungsarbeit auszulegen geneıigt WAarl. Dabe1 1St CLWA, große Wendungen 1n der Geschichte autdie Restaurationsfrage 1U einer der Punkte, zurückzuführen, stehtIntrigen Brüningsdie Memoiıren eine Irappante Ungebun- Leichtgläubigkeit dubiosen Erklärungsver-enheit des Zentrumskanzlers den eigenen suchen gegenüber 1n seltsamem Kontrast. Das
Parteıtreunden gegenüber Ortenbaren. Wäre Gerücht, französische Gelder hätten VOor dem
doch das Verhältnis Brünings ZUr Zentrums- ersten Weltkrieg den Gewerkschaftsstreit im
fraktion 1ne gesonderte Studıie WwWert Wih- deutschen Katholizismus geschürt, WIFr: hne
rend sıch der Regierungschef nıcht eine Spur VO'  —$ Skepsis aufgezeichnet. Und
kann, Verständnis un Verantwortungsbe- hinter dem Eıntreten Kardinalstaatssekretär

Pacellis für eine OÖfinung nach rechts wiıttert
die Machenschaften der hitlerfreundlichenZum Verhältnis Brünings Z Zentrumsvor- des Vatikanbotschafters.sıtzenden Prälat Kaas SOWI1e ZUrTr Amtskirche vgl Schwiegermutter

Sıcher sehr die Intentionen des Ver-die Beiträge des Rezensenten 1mM Rheinischen Merkur
Nr. 48 und 50 VO] November und 11 Dezem- tassers zerstoören seine Erinnerungen die gan-
ber 1970 yıge Version, se1 ben eın Kanzler hne
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Fortune SCWESCH. Brünıings Scheitern hatte Hındenburg auf dem Präsidentenstuhl fest-
eine Vorgeschichte und tietere Gründe. Dıie 7zuhalten. Das ware  AA allenfalls der Vor-

SCWCSCH, daß derAutorıität des Regierungschefs mıiıt der yebo- auSsSeTtZUnNg vertretbar
Schärfe wahren, 1St Brünıng schon Marasmus rund das Präsidentenpalais

den frivolen Beschattungsversuchen CI- beseitigt wurde. Davor chreckte Brünıng —_

rücküber, dıe Schleicher inszenlerte, schwer DC-
In dem 7wischen Reichskanzlei,; Präsiden-fallen. nNnstatt energisch durchzugreifen und

die Hıntermänner ZRechenschaft zıehen, tenpalaıs un: Reichswehrministerium agleren-
verlegte sıch der Reichskanzler ufs Haken- den Personenkreiıis gewıinnt General TrOoOener
schlagen Über die Fınten, MItT denen die Statur und Bedeutung, während auf

Schleichers Aktivıtät un VWesen schwereAufpasser abschüttelte, empfindet noch der
Memoirenschreıber Brünıing eine spate Befrie- Schatten ftallen. Als Stabilisator des ew1g
digung, hne das Unwürdige seiner Zwangs- schwankenden Präsidentenwillens War Groe-

lage verdecken können. ner für Brünıiıng unersetzlich. Nur Ver-

Die Monate VO' Brünings Kanzlerschaft fügte nämlich se1t den Revolutionstagen VO:  3

gezählt, sobald 1m Herbst 1931 nach 1918 ber die Autorität, 1n Krisenmomenten
wiederholten Anläufen feststand, daß die auf Hındenburg einen wirksamen Gegen-

druck auszuüben. Wıe keıin anderer Beobach-VO  } Hıindenburg umworbene Rechte für 1ine
Regierungsbeteiligung Brüning iıcht ter VOT ıhm demaskiert Brünıing General
gewinnen W AlI,. Dessen Revisionspolitik hatte Schleicher 1n der Rolle des skrupellosen Intri-
einen spektakulären Erfolg nıcht erbracht, gantenN, jedoch eher melancholisch als zOorn1g

un: hne auf die Anklage eın Urteilder Radikalisierungsprozeß War ıcht DG
bremst,; sondern beschleunigt worden. Hın- tällen oder für den Umgang Konsequenzen
denburgs Standesgenossen opponierten zıiehen.
die Notverordnungspolitik des Zentrums- Nıcht DNUr der politisierende Sohn des
kanzlers. Auch eiıcher wechselte dıe Fron- Reichspräsıdenten WAar VO:  e der Verfassung
ten un! DPan: seıne Fäden für eine CH6 nıcht vorgesehen. Dıiıe Machtusurpation
Lösung. Nur für die Schwerarbeit VO: Hın- Schleichers, Auswuchs einer Aiktiven Allzu-
denburgs Wiederwahl War Brünıing noch nıcht ständigkeit der Reichswehr, Wr eın noch

entbehren. Er enttäuschte nıcht dıe autf schlimmerer Übelstand. Hıer Wandel
ih: DESELZLCN Erwartungen. schaffen, WAar Brünıng nıcht der Mann. Eıne

Von der physischen Hinfälligkeit des letzte Befangenheıt VOrTr der Generalsunitorm
hat der einstige Leutnant auch als Regie-Reichspräsıdenten und seiner tatsächlichen

Amtsunfähigkeıt überliefern dıe Memoıren rungschef ıcht abzulegen vermocht. Es wurde
bedrückende Episoden. Gewiß stand Hitler ıhm Zu Verhängnıis, dafß die Kanzlermacher
VOT den Toren. Dennoch bleibt rätselvoll, NUur Zut wußten, s1e würden ıh: hne

Protest un Gegenwehr eben Ort wiederWwI1e Brünıng be1 Abwägung er Gründe es

ber sıch bringen konnte, das Gewicht se1- absetzen können, ıh: der Präsident her-
1165 Namens in die Waagschale werfen, vorgeholt hatte, nde der Reihe, halb— . a S R D D ETV E A AA U dn 2l a e verdeckt hınter einem Lorbeerbaum.eın Rısıko für die Staatssiıcherheit Ww1e

Ludwig Volk S}

Ideologie und Praxıs

drücklich 1n einem Brief, den aufgrund der„Allen gewidmet, denen tätiıge Mitarbeit 1m
öffentlichen Leben Gewissenspflicht ist.“ Aut kritischen Besprechung des Bandes (Allge-
diese Wıdmung seines „Handbuchs der DPu- meıne Publizistik) 1n dieser Zeitschrift (181
blizistik“ verwIıes Prof. mıl Doviftfat nach- 11968 | 416—419) den Verfasser richtete.
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